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filinadjfm in ber Hdjtom?
Srog ga^treii^en bebeutenben tefigionêtoiffen-

fdfaftlidjen unb bolfgfunblidjen Unterfudjungen
auf fübeuropäifd)em, beutfdfem unb ffanbinabi-
fdfem ©ebiet ift bie (gntftetjung unb ©efdjidjte
beg d)riftlid)en 2Beibnad)tgfefteg nod) nirf>t enb-

gültig aufgcftärt. ©g ftebt inbeffen feft, bag im

3Bcif)nad)töfeft neben antifen unb frübd)riftlid)en
aud) ftarfe ©puren beg einbetmifcben 23raud)eg
unb ©laubeng erhalten finb, toag aucb fût bie

©dftoeiB sutrifft. 3m 4. ^abrbunbert n. ©br.
tourbe bie ffeier bet ©eburt ©brifti, bie Porber
mit bem Sag ber Saufe, bem ©pipbanien- ober

©reiföniggfeft am 6. Januar berbunben getoefen

tear, auf ben 25. ©ejember gelegt, ©ebon ba-
malg finb beibnifebe 3abranfanggbräud)e auf bie

2Beibnad)töBeit übergegangen, ©ie Deformation,
bie bem SBeibnadjtglieb liebebolle Pflege guteit
toerben lieg, führte an ©telle ber befonberg in
©italien gebräudjlicben Sßeibnadftgfrippen ben

©briftbaum ein unb übernahm bom Difolaug-
tag bie 23cfd)erung, bie fie auf 2ßeif)nadjten ber-
(egte. ©ag SBort 5ßeibnad)ten tritt in ©eutfdj-
lanb erftmalg umg 3abr 1000 auf. ©ie erfte
itunbe bon einem Sßeibnadjtgbaum ift ung bom
(fahre 1605 aug bem ©Ifag überliefert, unb ber

erfte mit üerBen beleuchtete Cbtiftbaum ftanb
1682 in ber DfalB- S5ebor ber Sßeibnadjtgbaum
in ber ©djtoetB eingeführt tourbe unb nod) lange
nachher, toar bie^ ©t. Difotaugfeier am
6. ©esember ûbtidj, an ber auch ein Äidjterbaum
für bie üinber angeBÜnbet tourbe. Dodj um bie

SRitte beg 19. ^ahrtjunbertg toar biefe ©t. Dito-
laugfeier in ber ©tabt Äusern üblidj. ©g tourbe
bort am Slbenb beg 6. ©eBember ein Sänndjen,
ein 23udjgbaum ober eine ©tedjpalme mit Per-
gotbeten Düffen, gligemben ©fernen, fiebfudjen,
iîinberfpielBeug unb Saumtoollfläumdjen, bie ben

©djnee borftellen, behängt, unb bie Einher mit
allerlei einfadjen ©pielBeugen unb ©gtoaren be-
fdjenft, bie bie ©Itern am Sage borher auf bem

Difolaugmarft eingefauft hatten. Ulaugmärfte
finben beute nod) in f^rauenfelb, SIppenBell, Sllt-
flatten u. a. o. ftatt. über bag ©mmental fagt
ung 3eremiag ©ottbelf im $abre 1844, bag bort
bamalg bie Sßeibnadjtgfitten unbebeutenb toaren,
fein 23aum mit fiidjtern gefdjmüdt unb feine

ober bod) nur unbebeutenbe ©efebenfe an bie

üinber gegeben tourben. ©inigenortg fam bort
bag Deujabrgfinblein unb brachte ben üinbern
am Deufabrgtag ©aben. 3m üanton Qürid) fab
eg, tote ein (freunb Jjeremiag ©ottbelf beseugt,
bamalg äbnlidj aug. 3m ünonaueramt im üan-
ton Qüridj unb in ben fatbolifdjen 23eBtrfen beg

üantong ©olotburn fannte man nod) gegen ©nbe

bes 19. gabrbunbertg feinen ©briftbaum, fonbern
hatte noch immer bie alte Difolaugfeier. ©er
fiidjterbaum an Sßeibnadjten toar aud) in ber

©djtoetB Buerft bon ber reformierten SSebölferung

eingeführt toorben, toäbrenb bie fafl)olifd)e an
ber Difolaugfeier feftbielt. ©o toar eg aud) in
ÜUBern, too feit ben 1860er (fahren bie fatbo-
lifcfje ©intoobnerfd)aft ben ©briftbaum übernahm,
ben bie reformierte lange borher fdjon einge-
führt hatte. 3m (fahre 1909 famen bon ben

Innersdiweizer Kläuse
St. Nikolaus auf seinem Throne, daneben ein Klaus mit

Inful und rechts und links von diesem zwei
schwarze „Schmutziis"
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kihnachtm in àcr Schweiz
Trotz zahlreichen bedeutenden religionswissen-

schaftlichen und volkskundlichen Untersuchungen

auf südeuropäischem, deutschem und skandinavi-
schern Gebiet ist die Entstehung und Geschichte

des christlichen Weihnachtsfestes noch nicht end-

gültig aufgeklärt. Es steht indessen fest, daß im

Weihnachtsfest neben antiken und frühchristlichen
auch starke Spuren des einheimischen Brauches
und Glaubens erhalten sind, was auch für die

Schweiz zutrifft. Im 4. Jahrhundert n. Chr.
wurde die Feier der Geburt Christi, die vorher
mit dem Tag der Taufe, dem Epiphanien- oder

Dreikönigsfest am 6. Januar verbunden gewesen

war, auf den 2Z. Dezember gelegt. Schon da-
mals sind heidnische Iahranfangsbräuche auf die

Weihnachtszeit übergegangen. Die Reformation,
die dem Weihnachtslied liebevolle Pflege zuteil
werden ließ, führte an Stelle der besonders in
Italien gebräuchlichen Weihnachtskrippen den

Christbaum ein und übernahm vom Nikolaus-
tag die Bescherung, die sie auf Weihnachten ver-
legte. Das Wort Weihnachten tritt in Deutsch-
land erstmals ums Jahr 1000 auf. Die erste

Kunde von einem Weihnachtsbaum ist uns vom
Jahre 1605 aus dem Elsaß überliefert, und der

erste mit Kerzen beleuchtete Christbaum stand
1682 in der Pfalz. Bevor der Weihnachtsbaum
in der Schweiz eingeführt wurde und noch lange
nachher, war hier die St. Nikolausfeier am
6. Dezember üblich, an der auch ein Lichterbaum
für die Kinder angezündet wurde. Noch um die

Mitte des 19. Jahrhunderts war diese St. Niko-
lausfeier in der Stadt Luzern üblich. Es wurde
dort am Abend des 6. Dezember ein Tännchen,
ein Buchsbaum oder eine Stechpalme mit ver-
goldeten Nüssen, glitzernden Sternen, Lebkuchen,
Kinderspielzeug und Baumwollfläumchen, die den

Schnee vorstellen, behängt, und die Kinder mit
allerlei einfachen Spielzeugen und Eßwaren be-
schenkt, die die Eltern am Tage vorher auf dem

Nikolausmarkt eingekauft hatten. Klausmärkte
finden heute noch in Frauenfeld, Appenzell, Alt-
stätten u. a. o. statt, über das Emmental sagt
uns Ieremias Gotthelf im Jahre 1844, daß dort
damals die Weihnachtssitten unbedeutend waren,
kein Baum mit Lichtern geschmückt und keine

oder doch nur unbedeutende Geschenke an die

Kinder gegeben wurden, Einigenorts kam dort
das Neujahrskindlein und brachte den Kindern
am Neujahrstag Gaben. Im Kanton Zürich sah

es, wie ein Freund Ieremias Gotthelf bezeugt,
damals ähnlich aus. Im Knonaueramt im Kan-
ton Zürich und in den katholischen Bezirken des

Kantons Solothurn kannte man noch gegen Ende
des 19. Jahrhunderts keinen Christbaum, sondern

hatte noch immer die alte Nikolausfeier. Der
Lichterbaum an Weihnachten war auch in der

Schweiz zuerst von der reformierten Bevölkerung
eingeführt worden, während die katholische an
der Nikolausfeier festhielt. So war es auch in
Luzern, wo seit den 1860er Iahren die katho-
lische Einwohnerschaft den Christbaum übernahm,
den die reformierte lange vorher schon einge-
führt hatte. Im Jahre 1909 kamen von den

Innerscllvei^er Xlâuse
Lt. dlikolsus 3llk seinem Tkrone, dnneben ein lOzus mit

lnkul und redits und links von diesem ?vvei

sdivar-e „Ldimntzlis"

131



3261 ©ßriftbciumen, bte in fiujem auf be tu
Sftarft berfauft murben, 890 nuö bem Canton
Slargau, 205 aud bem Canton ©djmßg, 200 aud
Untertoalben unb 1966 aud bem Canton Äujein.
3n bet Üftfdjmeij unb 23afet ßat man bot bem

Stiege biete ©ßriftbäume aud bem Qcfftoatg-
malb eingeführt.

Un güttd) toat bte Stifotaudfeier 31t SInfang
bed 19. gaßrßunbertd außer ©ebraud) gefom-
men. 'grüßet braute bort an Söeißnacßten ftatt
bem Sßriftfinb 6t. Stifotaud ben itinbern bie

lammen. S3e3eicf)nenbertroeife mirb benn aud) beim
tuBemifcßen SBeißnacßtdfingen im 19. gaßrßun-
bert bei (ecf)sSgacfige 6tern bed ©reifßnigdfefted
mitgefüßt. 3m bünbnertfcßen Sllbulatat finbet
bad SBeißnacßtdfingen ßeute nod) am 6itbefter
ftatt. 3n ben fatßotifcßen ©orfern geßen bort bte

©ret itönige mit bem Ötetnbreßet mit, bte im
fatßotifcßen Dberßatbftein, im 23ünbner Ober-
tanb unb fiôtfdfental enttbeber am 6. Januar
ober ein bid 3toei Sage borßer auftreten. 3n
SRßeinfelben finbet bad Sßeißnadjtdfingen ber

Sternsingen in Bergün

Die Kinder mit dem Stern

©aben. trieute 3Ünbet man tooßt nur nod) feßr
fetten in ber galten ©djmei3 am 6. ©e3ember
einen Äicßterbaum an, unb ber ©ßrtftbaum mit
ber SBeißnadjtdfeier ßat fid) in ber ©dfmetB alt-
gemein burdjgefeßt.

Siner ber fdjßnften SBeißnadjtdbrdudje ift bad

SBeißnadftdfingen. SDir ßaben eine SInBaßt fcßö-

ner SBeißnadjtdtieber in ber ©djmei3, bte SIbète

©toedtin im gaßre 1921 atd bte „SBeißnadjtd-
unb Steujaßrdtieber aud ber 6d)toei3" atd £eft 2

ber Äieberßefte ber ©cßtoeig. ©efetlfdfaft für
S3otfdfunbe ßeraudgegeben ßat. ©tefe üteber finb
3umeift feßr alt unb mürben 3um Seit fcßon im
14. gaßrßunbert gefungen. ©ie fiteber finb aber

urfprüngtidj nidjt am SDeißnadjtdfeft gefungen
morben, ba bor bem 18. gaßrßunbert ja nod) gar
feine ©ßriftbaumfeiern in ber ©djmei3 abgeßat-
ten mürben, fonbern fte finb bom ©reifßnigdfeft
in bie Steujaßrd- unb Sßeißnadjtd3eit ßerüberge-

©ebaftiani-SSruberfdjaft feit bem 17. gaßrßun-
bert am ©itbefterabenb bor ben fieben alten
tjjauptbrunnen bed ©täbtdjend ftatt, feit ber ©in-
füßrung ber Sßeißnadjtdfeier aber aud) bor ber

Sftitternacßtdmeffe am 24. ©e3ember. ©te ©ßrift-
metten finb SHittelpunfte ber SBeißnadjtd-, ürip-
pen- unb trjirtentieber unb bietet' ©pietformen in
ben fatßolifdjen ©egenben unb finben bort aud)
ßeute nod) um 24 Ußr nad)td ftatt. Sin tßnen
mürben fräßet bie alten SBeißnadjtdtteber, mie

„Dies est laetitiae" bon ben üinbern unter
trjdnbeftatfdjen unb Steigen bor ber Grippe am
Stttar gefungen.

3n ber 3nnerfdjmei3 gingen im 19. gaßrßun-
bert bie ©ängerfnaben bon SIegeri an SBeißnad)-

ten, um ©aben fingenb, in ben ©ßrfern ßerum.
Sludj im aargauifdjen greiamt, im itanton fiu-
gern, im 33erner gura u. a. 0. gingen 3U jener

geit an SBeißnacßten SMnnet unb üinber um,
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3261 Christbäumen, die in Luzern auf dem

Markt verkauft wurden, 896 aus dem Kanton
Aargau, 265 aus dem Kanton Schwyz, 266 aus
Unterwalden und 1966 aus dem Kanton Luzern.
In der Ostschweiz und Basel hat man vor dem

Kriege viele Christbäume aus dem Schwarz-
Wald eingeführt.

In Zürich war die Nikolausfeier zu Anfang
des 19. Jahrhunderts außer Gebrauch gekom-
men. Früher brachte dort an Weihnachten statt
dem Christkind St. Nikolaus den Kindern die

kommen. Bezeichnenderweise wird denn auch beim
luzernischen Weihnachtsfingen im 19. Iahrhun-
dert der sechszackige Stern des Dreikönigsfestes
mitgesüht. Im bündnerischen Albulatal findet
das Weihnachtssingen heute noch am Silvester
statt. In den katholischen Dörfern gehen dort die

Drei Könige mit dem Sterndreher mit, die im
katholischen Oberhalbstein, im Vündner Ober-
land und Lötschental entweder am 6. Januar
oder ein bis zwei Tage vorher auftreten. In
Nheinfelden findet das Weihnachtssingen der

Lternsin^en in öer^ün
Die Kinder mit dem Ltern

Gaben. Heute zündet man Wohl nur noch sehr

selten in der ganzen Schweiz am 6. Dezember
einen Lichterbaum an, und der Christbaum mit
der Weihnachtsfeier hat sich in der Schweiz all-
gemein durchgesetzt.

Einer der schönsten Weihnachtsbräuche ist das

Weihnachtssingen. Wir haben eine Anzahl schö-

ner Weihnachtslieder in der Schweiz, die Adèle
Stoecklin im Jahre 1921 als die „Weihnachts-
und Neujahrslieder aus der Schweiz" als Heft 2

der Liederhefte der Schweiz. Gesellschaft für
Volkskunde herausgegeben hat. Diese Lieder sind

Zumeist sehr alt und wurden zum Teil schon im
14. Jahrhundert gesungen. Die Lieder sind aber

ursprünglich nicht am Weihnachtsfest gesungen

worden, da vor dem 18. Jahrhundert ja noch gar
keine Christbaumfeiern in der Schweiz abgehal-
ten wurden, sondern sie sind vom Dreikönigsfest
in die Neujahrs- und Weihnachtszeit herüberge-

Sebastiani-Bruderschaft seit dem 17. Iahrhun-
dert am Silvesterabend vor den sieben alten
Hauptbrunnen des Städtchens statt, seit der Ein-
führung der Weihnachtsfeier aber auch vor der

Mitternachtsmesse am 24. Dezember. Die Christ-
metten sind Mittelpunkte der Weihnachts-, Krip-
pen- und Hirtenlieder und vieler Spielformen in
den katholischen Gegenden und finden dort auch

heute noch um 24 Uhr nachts statt. An ihnen
wurden früher die alten Weihnachtslieder, wie

„Vis3 sst lastitiae" von den Kindern unter
Händeklatschen und Neigen vor der Krippe am
Altar gesungen.

In der Innerschweiz gingen im 19. Iahrhun-
dert die Sängerknaben von Aegeri an Weihnach-
ten, um Gaben singend, in den Dörfern herum.
Auch im aargauischen Freiamt, im Kanton Lu-
zern, im Berner Jura u. a. o. gingen zu jener

Zeit an Weihnachten Männer und Kinder um,
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bic Sßeiljnadjtdtieber fangen unb bafür ©ahen

erretten, ©ie ©botaliften bon Slltborf fangen bid
in ben Anfang bed 20. ffaljrljunbertd am SBeif)-

nadjtdabenb, inbem fie mit bem ©tern umgingen/
baß Hieb:

„©tebet auf, fielet auf, ifjr ©briften atl,
©eïjet T)in, gef)et bin nacfj Betleljemd ©tall,
©eboren ift bort bad gottlidje $inb;
Beglüdt toirb jeber, ber ed finbt,
©elobt fei fjjefud ©Ijriftud
On ©loigfeit, Slmen."

50 fahren nod) bom 93obenfee bid ind Berner
Oberlanb ifjr ©puftoefen trieb. On SDleiringen,
SBilligen unb ©uttannen ging fie am flberfitj-
abenb bor ffaljredenbe aid Begleiterin ber ïridj-
lergruppen bor bie Käufer, picfte mit bem fjoljer-
nen 6d)nabel an bie fjenfterlaben unb berlangte
eine ©abe, bie fie erhielt. @an3 äljnlidjed tut bie

ifjaggennafe ber ïridjler Burfdjenfdjaften auf
bem 9'tidjterdtoilerberg beute nod), ©ie fiefst Voie

ein ^ßferbefopf aud. ©d ift bad ?ßferb SBotand,

beffen Sunge betoeglidj ift toie ber ünterfiefer ber

Haggennase <Wotanspferd) in
Samstagern, Kt. Zürich

Um jene Seit trug ber Äirdjendjor auf ber

©ofdjenenatp an ber 9Kitternad)tdmeffe jtoifdjen
©piftel unb ©bangetium bie brei erften ©ttopben
bed fiiebed „©in i?inb, geboren 3U Betleljem"
bor. OeÇt toirb biefed Sieb an 2Beihnacfjten nodj
in einzelnen Familien auf ber ©ofchenenalp ge-
fungen. ©ad Sßeibnadjtdfingen bat fid) audj im
Sllbulatal erhalten, too in ben tatljoüfdjen ©6r-
fern bed unteren ïaled bie ©rei Könige mit bem

©ternbreber unb djren ©olbaten auftreten, toäl)-
renb bie reformierten Einher bon Bergün unb
fiatfd) beim SBeüjnadjtdfingen nur ben ©tern
mitführen. Om ©berengabin, in îfjufid unb im
tprätigau fingen bie ©emifcbten ©bore am ©il-
Pefterabenb ober in ©elerina fdfon am 24. ©e-
jernber Sßeiljnadjtd- unb Sdeujaljrdlieber.

2Iud borcfjriftlidjer Seit ftammen bie ©ämonen-
madfen, bie nod) ba unb bort nadj Sßeibnadjten
ibr 3Befen treiben, ©ine ber intereffanteften
Sftadten toar bie ©djnabetgeifj, bie bid bor 40 bid

©djnabelgeifj. Ontoenbig mit einer J^erje ober

"Jafdjenlampe beleuchtet, fdjredf)aft bticfenb, bei;

toabrc j^inberfd)red', gebt aud) fie, bon einem

Burfdjen auf langer ©tange getragen, abenbd

bor bie fünfter unb beifdjt ©oben, bie ihr auf bie

gunge gelegt toerben. ©in anbered '•fSferb, bad

SBotand toilbe fjjagb erfdjreden unb berjagen foil,
ift ber „©urri" ober ©feldtopf im gürdjer Ober-
lanb, ber am ©ilbefternadjmittag in Begleitung
ber ein fdjtoered ©locfengeljänge um bie fienben

tragenben ixläufe auftritt unb mit ihnen bie trmu-
fer befudjt. Om ïofjtal giefit nodj ettoa bie

„©brungelen" um, bie aud einer Pfanne boll
0\uj3 unb ©dimalj ben SMbdjen bie ©efidjter
ju fdjtocirjen berfudjt unb früher ben faulen
©pinnerinnen ben ©pinnroden bertoirrte.

Slud) bie $täufe, bie in ben Xridjlerumjfigen
ber Onnerfdjtoei3, unb früher am güoidjfee, bort
jeht audj toieber in SBolüdljofen unb ©täfa, auf-
treten, finb bordjrtftlidjer ^crfunft unb hohen
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die Weihnachtslieder sangen und dafür Gaben
erhielten. Die Choralisten von Altdorf sangen bis
in den Anfang des 20. Jahrhunderts am Weih-
nachtsabend, indem sie mit dem Stern umgingen,
das Lied:

„Stehet auf, stehet auf, ihr Christen all,
Gehet hin, gehet hin nach Betlehems Stall.
Geboren ist dort das göttliche Kind)
Beglückt wird jeder, der es sindt,
Gelobt sei Jesus Christus
In Ewigkeit, Amen."

50 Iahren noch vom Bodensee bis ins Berner
Oberland ihr Spukwesen trieb. In Meiringen,
Willigen und Guttannen ging sie am Nbersitz-
abend vor Jahresende als Begleiterin der Trich-
lergruppen vor die Häuser, pickte mit dem Hölzer-

nen Schnabel an die Fensterladen und verlangte
eine Gabe, die sie erhielt. Ganz ähnliches tut die

Haggennase der Trichter Burschenschaften auf
dem Nichterswilerberg heute noch. Sie sieht wie
ein Pferdekopf aus. Es ist das Pferd Wotans,
dessen Zunge beweglich ist wie der Unterkiefer der

t"lzxxenri35e tîownspferâ) in
Lnmzwxern, Xr. 2ürict>

Um jene Zeit trug der Kirchenchor auf der

Göschenenalp an der Mitternachtsmesse zwischen

Epistel und Evangelium die drei ersten Strophen
des Liedes „Ein Kind, geboren zu Betlehem"
vor. Jetzt wird dieses Lied an Weihnachten noch

in einzelnen Familien auf der Göschenenalp ge-
jungen. Das Weihnachtssingen hat sich auch im
Albulatal erhalten, wo in den katholischen Dör-
fern des unteren Tales die Drei Könige mit dem

Sterndreher und ihren Soldaten auftreten, wäh-
rend die reformierten Kinder von Bergün und
Latsch beim Weihnachtssingen nur den Stern
mitführen. Im Oberengadin, in Thusis und im
Prätigau singen die Gemischten Chöre am Sil-
vesterabend oder in Celerina schon am 24. De-
zember Weihnachts- und Neujahrslieder.

Aus vorchristlicher Zeit stammen die Dämonen-
masken, die noch da und dort nach Weihnachten
ihr Wesen treiben. Eine der interessantesten
Masken war die Schnabelgeiß, die bis vor 40 bis

Schnabelgeiß. Inwendig mit einer Kerze oder

Taschenlampe beleuchtet, schreckhaft blickend, dex

wahre Kinderschreck, geht auch sie, von einem

Burschen aus langer Stange getragen, abends

vor die Fenster und heischt Gaben, die ihr auf die

Zunge gelegt werden. Ein anderes Pferd, das

Wotans wilde Jagd erschrecken und verjagen soll,

ist der „Gurri" oder Eselskopf im Zürcher Ober-
land, der am Silvesternachmittag in Begleitung
der ein schweres Glockengehänge um die Lenden

tragenden Kläuse auftritt und mit ihnen die Häu-
ser besucht. Im Tößtal zieht noch etwa die

„Chrungelen" um, die aus einer Pfanne voll
Nuß und Schmalz den Mädchen die Gesichter

Zu schwärzen versucht und früher den faulen
Spinnerinnen den Spinnrocken verwirrte.

Auch die Kläuse, die in den Trichlerumzügen
der Innerschweiz, und früher am Zürichsee, dort
jetzt auch wieder in Wollishofen und Stäsa, auf-
treten, sind vorchristlicher Herkunft und haben
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bödjftend in ifjren 23ifd)ofd-3nfuln, ben ,,î3ffe-
ien" aud Carton mit aufgefdjnittenen unb be-

leuchteten 23tlbern bon ©onne, SKonb unb ©ter-
nen u. a. ein djrifttidjed ©epräge erhalten, ioeib-
nifdjer herfunft ift aucf) ber „©djuiugii", bet

fdjtoat3e ÜDtann unb Präget bee ©aben, toeidfer
itlaud begleitet. ©ie ferneren ^Begleiter ber

üläufe finb auger ben Sridflern, bie fdftoere hui)-
gtocfen läuten, bie ©eigier mit itjren bier bid

fünf SKeter langen „©dfaubgeigein", mit benen

fie ab unb ju ben funftbollen „Üreu3ftrid)" ber-

fudfen, unb bie gmtfelträger. ©ie llläufe in ber

8nnerfd)toei3, am güridffee, in üaltbrunn, SBii

u. a. o. treten bon SInfang ©e^ember bid ©il-
befter, in SIppenseli 2ï.-9lg. fogar am 13. 3a-
nuar, bem ©iibefter bed julianifcgen üalenberd,
auf.

Unb mie toirb bad Söeiffnadftdfeft beute in ber

©dftoeis gefeiert? i?ein anbered dfriftlidfed ffeft
3eigt bie Siebe bed cf)riftCicE)en ©iaubend, bad

gütige 23efd)enfen ber üinber unb ©rtoadjfenen
in fo fdföner unb finniger SBeife toie bad Sßeib-

nadftdfeft. 2Beif)nad)ten toirb beute in ber gansen
©cbtoeig in ber g-amilie 3u häufe, too bad ffeft
feinen eigentlichen Smbepunît bat, bei ben ©rog-
eitern, in ber ©onntagdfd)uie, in ber Strebe unb

in ben ©ereinen unb ©efetifdfaften gefeiert. Unb

*

überall bringt bad ©bUftUnb einen ftrablenben
Sidjterbaum unb fdjöne @efd)enfe. 3n ben her-
jen ber berfdfupfteften Sinnen siebt bie reine

f^reube barüber ein, bag ©Ott fie fübrt unb ihnen
burd) ibn unb bie SRenfdjen ©uted ertoiefen
tourbe. Unb aud) bie berftoäteften herjen mug
bad Sauten ber 2Beif)nad)tdgtoden, bie 3^eube
ber ©briftenbeit unb ber reinen hinbertoelt rüb-
ren. Sßir aber, toir ©dftoeiger, baben alien ©runb,
in ber britten hriegdtoeibnad)t und bon govern
h^en 31t freuen unb ©Ott banfbnr 3U fein. Und

Silvesterkläuse

von Stäfa am Zürichsee

ift unb unferm fdfönen Sanb bon ©ott ein Sßun-
ber toiberfabren, ba er und behütete bor bem

©dfidfal bed Urieged, bad faft gar alle Sänber
©uropad erfagt bat. ©edbalb mag toof)l gar
manchen, id) toolite boffen alien ©djtoeijern unb

©unbdetbgenoffen, an 2Beif)nad)ten ober borber
unb nadjber ber ©iaube unb bie Überseugung
fommen, ibre ferneren ©age aid gütige 3Jfenfd)en
unb ©briften, hag unb Sleib unb allem eigen-
nügtgen ©un abbolb, ftetd Bur ©ermittlung bei

fosiaien Spannungen unb 3um Siudgieid) ber

härten ber ÜJtot bereit, bid Bum feiigen ©nbe 311

herbringen, ©ad toäre toof)i ber fdfönfte ©inn
bed menfd)iid)en Sebend unb eine eigentliche

^oige ber innerften dfriftlidfen ©ebenfen bed

SBeibnadftdfefted.

©t. (f. SOlofer-CSoßlucitev.
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höchstens in ihren Bischofs-Infuln, den „Jffe-
len" aus Karton mit ausgeschnittenen und be-

leuchteten Bildern von Sonne, Mond und Ster-
nen u. a. ein christliches Gepräge erhalten. Heid-
nischer Herkunft ist auch der „Schmutzli", der

schwarze Mann und Träger der Gaben, welcher

Klaus begleitet. Die ferneren Begleiter der

Kläuse sind außer den Trichtern, die schwere Kuh-
glocken läuten, die Geißler mit ihren vier bis

fünf Meter langen „Schaubgeißeln", mit denen

sie ab und zu den kunstvollen „Kreuzstrich" ver-

suchen, und die Fackelträger. Die Kläuse in der

Innerschweiz, am Zürichsee, in Kaltbrunn, Wil
u. a. o. treten von Anfang Dezember bis Sil-
vester, in Appenzell A.-Nh. sogar am 13. Ja-
nuar, dem Silvester des julianischen Kalenders,
auf.

Und wie wird das Weihnachtsfest heute in der

Schweiz gefeiert? Kein anderes christliches Fest

zeigt die Liebe des christlichen Glaubens, das

gütige Beschenken der Kinder und Erwachsenen
in so schöner und sinniger Weise wie das Weih-
nachtsfest. Weihnachten wird heute in der ganzen
Schweiz in der Familie zu Hause, wo das Fest

seinen eigentlichen Höhepunkt hat, bei den Groß-
eltern, in der Sonntagsschule, in der Kirche und

in den Vereinen und Gesellschaften gefeiert. Und

*

überall bringt das Christkind einen strahlenden

Lichterbaum und schöne Geschenke. In den Her-
zen der verschupftesten Armen zieht die reine

Freude darüber ein, daß Gott sie führt und ihnen
durch ihn und die Menschen Gutes erwiesen

wurde. Und auch die verstocktesten Herzen muß
das Läuten der Weihnachtsglocken, die Freude
der Christenheit und der reinen Kinderwelt rüh-
ren. Wir aber, wir Schweizer, haben allen Grund,
in der dritten Kriegsweihnacht uns von ganzem
Herzen zu freuen und Gott dankbar zu sein. Uns

Li>ve8lerI<Iâu8c

von Zlgfz nin 2ürilli8ee

ist und unserm schönen Land von Gott ein Wun-
der widerfahren, da er uns behütete vor dem

Schicksal des Krieges, das fast gar alle Länder
Europas erfaßt hat. Deshalb mag wohl gar
manchen, ich wollte hoffen allen Schweizern und

Vundseidgenossen, an Weihnachten oder vorher
und nachher der Glaube und die Überzeugung
kommen, ihre ferneren Tage als gütige Menschen
und Christen, Haß und Neid und allem eigen-
mäßigen Tun abhold, stets zur Vermittlung bei

sozialen Spannungen und zum Ausgleich der

Härten der Not bereit, bis zum seligen Ende zu

verbringen. Das wäre wohl der schönste Sinn
des menschlichen Lebens und eine eigentliche

Folge der innersten christlichen Gedenken des

Weihnachtsfestes.

Dr. F. Moser-Goßweiler.
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